
Chinesische Intellektuelle kritisieren chinesische Tibetpolitik 
 
Dreißig chinesische Intellektuelle setzen sich für eine andere Tibetpolitik und für 
einen Dialog mit dem Dalai Lama ein. Am 22. März verfaßten sie einen offenen 
Brief zur Unterstützung der Tibeter. Es sind Hochschuldozenten, Autoren, 
Anwälte und Bürgerrechtsaktivisten.  
 
Ding Zilin in Peking war Hochschullehrerin und Gründerin der Mütterinitiative 
für die Opfer des Tiananmen- Massakers von 1989. Bekannt sind die Juristen  
und Anwälte wie Yu Haocheng, Teng Biao  und Pu Zhiqiang, Schriftsteller von 
Pen Peking wie Yu Jie und Liu Xiaobo und auch unter Hausarrest stehende  
Autoren wie Wang Lixiong. Der Bürgerrechtsanwalt Teng Biao wurde am 
vergangenen Donnerstagabend, dem 20. März, in ein Auto gezerrt und ist seitdem 
verschwunden. 
 
Mittlerweile gibt es eine weltweite Kampagne von Autoren, Wissenschaftlern und 
Nobelpreisträgern. Vaclav Havel, früherer Präsident der Tschechoslowakei und 
nachfolgenden tschechischen Republik, der tschechische Außenminister Karel 
Schwarzenberg,  der französische Philosoph Andre Glucksmann, und weitere 
unabhängige Denker fordern in einem schriftlichen Appell die internationale 
Gemeinschaft zu einem stärkeren Druck auf China auf.  In New York protestierten 
in einem Aufruf der Holocaust-Überlebende Elie Wiesel (Friedensnobelpreis 1986), 
und 31 Nobelpreisträger gegen die Tibet-Politik Chinas. Peking muß seine 
Tibetpolitik grundlegend ändern und in Gespräche mit dem Dalai Lama eintreten, 
„um eine friedliche und gegenseitig förderliche Lösung der Tibetfrage zu 
erreichen.“ Die Friedensnobelpreisträger John Hume (1998) und Betty Williams 
(1976), die Literaturpreisträger John Coetzee (2003) und Wole Soyinka (1986), und 
zahlreiche Naturwissenschaftler unterzeichneten den Aufruf.  
 
 
 
22. März 2008 

 
Zwölf Vorschläge von chinesischen Intellektuellen,  

um mit der Situation in Tibet umzugehen 
 
1. Gegenwärtig hat die einseitige Propaganda in den offiziellen chinesischen Medien eher die 
Wirkung, ethnische Animositäten zu schüren und eine bereits aufgeheizte Situation noch weiter 
zu verschärfen. Dies ist dem langfristigen Ziel der Sicherung der nationalen Einheit diametral 
entgegengesetzt. Wir fordern, daß eine solche Propaganda eingestellt wird. 
 
2. Wir unterstützten die dringende Bitte des Dalai Lama um Frieden und hoffen, dass der 
ethnische Konflikt gemäß den Prinzipien des guten Willens, des Friedens und der Gewaltfreiheit 
gelöst werden kann. Wir verurteilen jeden Akt der Gewalt gegen unschuldige Menschen, und 
bitten die chinesische Regierung dringend, die gewalttätige Unterdrückung zu beenden und 
bitten das tibetische Volk ebenso, von allen gewalttätigen Ausschreitungen Abstand zu nehmen. 
 
3. Die chinesische Regierung behauptet, dass "es genügend Beweise dafür gibt, dass diese 
Unruhen von der Dalai Lama-Clique langfristig geplant, organisiert und mit akribischer Sorgfalt 



inszeniert wurden." Wir erwarten, dass die Regierung die Beweise dafür vorlegen wird. Um die 
negative Sicht und die argwöhnische Haltung der internationalen Gemeinschaft zu verändern, 
schlagen wir ebenso vor, dass die Regierung die Menschenrechtskommission der Vereinten 
Nationen zu einer Untersuchung der Beweise, dem Ablauf der Ereignisse, der Anzahl der Opfer 
usw. einlädt. 
 
4. Nach unserer Auffassung ist eine der Kulturrevolution nachempfundene Sprechweise wie "der 
Dalai Lama ist ein Betrüger in der Mönchsrobe und ein böser Geist mit menschlichem Gesicht 
und dem Herzen einer Bestie", wie sie von der Führungsriege der Kommunistischen Partei in 
der Tibetischen Autonomen Region gebraucht wird, nicht sehr hilfreich, um die Situation zu 
entspannen, noch ist sie dem Image der chinesischen Regierung förderlich. Da die chinesische 
Regierung bestrebt ist, sich in die internationale Gemeinschaft zu integrieren, behaupten wir, 
dass sie einen Stil an den Tag legen sollte, der den Standards der modernen Zivilisation 
entspricht. 
 
5. Wir bemerken, dass genau an dem Tag, als in Lhasa die Gewalt ausbrach (14. März ), die 
Führungsmannschaft in der Autonomen Region erklärte, dass „es Beweise genug gäbe, um 
nachzuweisen, dass diese Vorfälle von der Dalai-Clique organisiert, geplant und in Szene 
gesetzt" worden wären. Dies zeigt, dass die Behörden in Tibet vorher wussten, dass die 
Unruhen ausbrechen würden, sie aber nichts Wirksames unternahmen, um sie zu verhindern 
oder von der Eskalation abzuhalten. Sollte es zu einer Pflichtverletzung gekommen sei, so muss 
eine ernsthafte Untersuchung durchgeführt werden, um solches festzustellen und entsprechend 
damit umzugehen. 
 
6. Wenn am Ende nicht bewiesen werden kann, dass es sich hierbei um ein „organisiertes, 
geplantes und akribisch in Szene gesetztes Ereignis" handelte, sondern dahingegen eine 
öffentliche Revolte, verursacht durch die Vorkommnisse, dann sollten die Behörden diejenigen 
verfolgen, die für die Auslösung der öffentlichen Unruhe verantwortlich waren und sich falsche 
Informationen ausdachten, um die Zentralregierung und das Volk zu täuschen; sie sollen auch 
ernsthaft darüber nachdenken, was aus diesem Vorfall gelernt werden kann, damit in Zukunft 
eine solche Entwicklung vermieden werden kann. 
 
7. Wir fordern nachdrücklich, dass die Behörden nicht jeden Tibeter politischer Überprüfung oder 
Racheakten aussetzen. Die Gerichtsprozesse derjenigen, die verhaftet wurden, müssen gemäß 
gesetzlich festgelegter Verfahrensregeln durchgeführt werden, die offen, gerecht und 
transparent sind, um sicherzustellen, dass allen Parteien Genüge getan wird. 
 
8. Wir bitten die chinesische Regierung dringend, glaubwürdigen nationalen und internationalen 
Medien zu erlauben, nach Tibet zu gehen und dort unabhängig Interviews durchzuführen und 
über Ereignisse zu berichten. Aus unserer Sicht kann die augenblickliche Nachrichtensperre 
nicht für Ansehen beim chinesischen Volk oder der internationalen Gemeinschaft sorgen und 
nur der Glaubwürdigkeit der chinesischen Regierung schaden. Wenn die Regierung die wirkliche 
Situation versteht, braucht sie keine Angriffe zu fürchten. Nur indem wir eine offene Haltung 
einnehmen, können wir den Argwohn der internationalen Gemeinschaft gegenüber unserer 
Regierung entkräften. 
 
9. Wir appellieren an das chinesische Volk und die Chinesen in Übersee, sich ruhig und tolerant 
zu verhalten und gründlich darüber nachzudenken, was geschieht. Eine aggressiv 
nationalistische Haltung einzunehmen, wird nur die Abneigung der internationalen Gemeinschaft 
hervorrufen und Chinas internationalem Image schaden. 
 



10. Die Unruhen in Tibet in den 80er Jahren bleiben auf Lhasa beschränkt, wohingegen sie sich 
diesmal in viele von Tibetern bewohnte Gegenden ausgebreitet haben. Diese Verschlechterung 
der Situation deutet an, dass es ernsthafte Fehler in der Arbeit gegeben haben muss, die in 
Bezug auf Tibet geleistet wurde. Die einschlägigen Ressorts der Regierung müssen bewusst 
über diese Schwierigkeiten nachdenken, ihre Versäumnisse untersuchen und die 
fehlgeschlagene Nationalitätenpolitik grundlegend ändern. 
 
11. Um ähnlichen Ereignissen in der Zukunft vorzubeugen, muss die Regierung an der in der 
chinesischen Verfassung ausdrücklich verankerten Religions- und Meinungsfreiheit festhalten 
und so dem tibetischen Volk in vollem Umfang erlauben, seine Beschwerden und Hoffnungen 
zum Ausdruck zu bringen und den Bürgern aller Nationalitäten die Möglichkeit geben, die 
Nationalitätenpolitik der Regierung in aller Freiheit zu kritisieren und Verbesserungsvorschläge 
zu machen. 
 
12. Wir halten daran fest, dass wir die Animositäten abbauen und die nationale Versöhnung 
voranbringen müssen und nicht weiterhin die Gräben zwischen den Nationalitäten vertiefen 
dürfen. Ein Land, das die Zersplitterung seines Gebietes verhindern möchte, muss zuerst die 
Entzweiung zwischen seinen Nationalitäten verhindern. Deshalb appellieren wir an die Führung 
unseres Landes, mit dem Dalai Lama in einen direkten Dialog einzutreten. Wir hoffen, dass das 
chinesische und das tibetische Volk mit den Missverständnissen zwischen ihnen aufräumt, eine 
Interaktion zwischen ihnen zustandebringt und Einigkeit erzielen wird. Die verschiedenen 
Ressorts der Regierung sollten ebenso wie die Organisationen des Volkes und religiösen 
Persönlichkeiten große Anstrengungen untenehmen, um dieses Ziel zu erreichen. 
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